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terWegs’: Kirchlich_e T1;é« tıon érgäxiit “nicht djäs’Ürf&'il igt;‚;v’e>sen sein
den Schriftkanon, sondern interpretiert und 27  (29) gl‘on hier aus begreift Paulus die
entfaltet die ın iıhm ZWAaLr vollständıg, oft Schrift als die Botschaft vom Glauben
ber 1UL keimhafit enthaltene Wahrheit., allein als einzI1gem Heilsweg (Kap. Ka-
Im Licht dieser Untersuchung erscheinen pıtel blickt in die Zukunft, Kap. 6 ın die
Schrift un Tradition nicht mehr als wel Gegenwart des christlıchen Lebens. 3: 12
Gr6ßen ın unabhängiger Selbständigkeıt. bis 21 wendet sıch noch einmal ın dıe Ver-
Sıe sınd WEl aufeinander angewlesene und gangenheıt: Auch Adam ist samıt seıner
1U ıIn ıhrer gegenseiltigen Beziehung VEr - Tat 1U  _ Vo Jesus Chrıstus her begre1-

fen. 99  1€ alles bestimmende Miıtte des pau-ständlıche Teıle einer S1€ umgreifenden
Wiırklichkeit und können nıe a}  Nginan- linıschen Denkens ıst Jesus Christus®‘®
der ausgespielt werden. ‚„„Von der Mıtte des TEUZES a US Ikann sıch

Die TE Aufsätze wollen vieler der Blick nach nde un: Ursprung hın-
wertvoller Gedanken keine endgültigen Er- wenden: ‚durch Christus” geschieht das Ge-
gebnisse bieten,. wohl ber den Weg 71 richt, ‚durch Christus® nahm das AIl seinen
ıhnen bereıten. S1e geben dem Dogmatıker Anfang‘‘ ‚‚KEirst und LUr VO  — Jesus
reiches Mater1ı1al In dıe Hand., das noch ge1- Christus her kann der Mensch begriffen
Ner systematıischen un spekulatıven Ver- werden und damıiıt auch erst SE1N
arbeıtung harr.t. Seibel 5 Verlorenheıit”‘ .5  eI

Es gibt wenig KommentarC dıe mıiıt solch
Kuß, tto Der fiölfierbrief. Erste I n1e- klarer Konsequenz den gesamten Briet un

alle paulınısche JTheologıe eINZIE VO! ChrTi=ferung (Röm 1, bıs 6, 11) (VIL und
39) 5 Regensburg 195%, Fr. Pustet. Br stusere1gn1s her erklären. Aus dıesem Grund

13,50 besitzt der NECUEC Römerkommentar einen
Der vorliegende Oommentar WAar für ıne hohen KRang. Er dient nıcht Nur der eXege-
Neuauflage des ‚‚Regensburger g.. tischen Wiıssenschaft. kr stellt uch die
plant, erschıen ber SChH se1inNes großen systematische Theologıe VOTLT verheißungs-
Umfangs in einer gesonderten Ausgabe. Der volle Aufgaben und öffnet weıte Perspek-

tıven.Verzicht auf Anmerkungen ıuıuntfer dem ext Seibel 5
und dıe umfangreichen Fxkurse, dıe den
Blıck aut dıe gesamte paulınısche Theologıe Cullmann, UOscar: Die Christoiogie‘ des
weıten, weılısen noch auf diesen ursprüng- Testaments. V und . 352 S.)
lichen Plan hın och ıst alles ausführ- 1übıngen 195

25,— ohr Leiınen  aLicher geworden, mıiıt SCHAUCL Würdigung
()scar Cullmander Forschung un eingehender Analyse 115 zahlreiche Stu(iién ZUr

des Textes. urchrıistlıchen Theologie erreichen miıt die-
Die Methode des Verfassers ist die histo- SCr ‚„„‚Christologıe des NT** einen neuen

risch-kritische. Er müht sıch das Ver- Höhepunkt. Die seltene Verbindung umTas-
ständnıs dessen, W as Paulus seıinen OMmM1- senden Wiıssens muıt der Kunst klarer Dar-

stellung un: einer nıcht gewöhnlichen SDC-schen Adressaten S wohte. Er will die
Sache vortragen, die in diesem Brief kulatıyen Kraft, dıe unbeirrbare Zielstre-
INg und In der alleın Gottes Wort uch bıgkeıit, miıt der er VOILL Anfang an
ZUFTC heutigen Zeiıt sprechen wiıll SO gelingt dasselbe große Thema abhandelte und VO  =)

es ıhm, dıe Botschaft des Briefes ufs immer Seiten zu.erfassen suchte, all
Z,U) Leuchten bringen. das hebt sSeın uch AUS der FKFülle der

Den Schlüssel Lür das Verständnıs fın- sonstigen Laiteratur weiıt hinaus und ver-
det der Vertfasser ın der zentralen Stelle Jeiht ıihm ıne Bedeutung, dıe man  nıcht
n  A dem ‚„Evangelıum VOL der Ge- leicht überschätzen kann Es schenkt uch
rechtigkeıt Gottes alleın auf Grund VO.  - dort reiche nregUungS, W Z11) W ıder-
Glauben Jesus Christus®‘ (26) Diese spruch reıizt.
Verse sıind _ dıe ‚‚.beherrschende These*®‘* des Cullmann OLrdnet die chrisfologischen

Aussagen des nach den einzelnen W ür-Briıefes (22), dıe ‚„‚Urzelle pauliınıschen Den-
kens  .. (26), der ‚‚Kern des Kvangelıiums:”, denamen, die Christi Person und Werk be-
seine ‚„‚theolo iısche un architektonische zeichnen, un in jener heilsgeschicht-
Mıtte‘*“‘® diesem zentralen Chrı- lıchen Schau, dıe für seine 1, Theologie
stusere1gn1s her ıst der Briet gedacht und charakteristisch ist. So folgen den Jıteln,
wiıll VO.  - dort her verstanden werden. Von die hauptsächlich Jesu irdisches Werk be-

zeichnen (Prophet, Gottesknecht, Hoher-hier USs zurückblickend, erkennt Paulus
die Größe des Unheils, in das alle Welt priester), solche, die sıch auf sein zukünf-
verstrickt WAar. { 18—93, sıind keine i1ges (Messıas, Menschensohn), Seın en-
pırısche Erkenntnis der Sünde. KErst (501= wärtiges (Kyrios, Heiland) un: seın . prä-
tes RKettungstat wiıirfit Licht auf das Dun- exıstentes (Logos, Gottessohn, - Gott) Wir-
kel, 2aus dem S16 aufsteigt: Wenn eın sol- ken beziıehen. Sie werden jeweils nach ihrer

Bedeutung 1m nichtchristlichen (jüdischen,ches Kıngreifen Gottes nötiıg wWar durch
den Tod seines Sohnes, ın einer keiner Stel- hellenistischen) Raum befragt, dann nach
gerunNg mehr fähıgen Tat der Liebe ihrer Stqllüng Selb#bewußtsei_n undy Veqt-
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ündigung Jesu,schließlich nach Sinn und unstBedeutung Urchristentum B5Pau-
Jus, Syr‚foi)tikter, Joh.). Da sıch Inhalt
vieler diıeser Namen überschneidet, sınd die
verschiedenen Teile des Werkes auf ‚—

Seewald: Bılderbibel. Hundert Bılder
mıt Texten duSs dem Alten un Neuennıgfache Weise ineinander verzahnt. ull- — Testament. Auswahl der Texte VO:  —_ Dom-INa sucht dıe verbindenden Linien

aufzuzeigen, dann Schlufß das (Zei kapitular arl Maıer. (212S.) Freiburg
samtbild des VO.  m Christus melster- 1957, Herder. Ln 22,— .

s“eewalds Bibelillustrationen bemühen sıchhaft knappen Strichen zeichnen.
Die theologischen Aussagen des Werkes monumental SC11I1: In Blöcken

lassen S1C. leicht uft ‚WE1 Leitgegiankqn werden Architekturen un Figuren VOT Ul

aufgebaut. Alles Überflüssige un Zweıt-zurückführen, deren erster, zumindest
seinen Konsequenzen, krıtisch betrach- rangıge verschwindet. Das Wesentliche trıtt
ten, deren zweıter ber mıt Nachdruck den Vordergrund: Das Wort der Schrift,

die heilige Handlung, dıe Gebärde des Se-bejahen ıst.
un des Fluchens.

Der erstie Die Christologie _ des ıst Diese Biıldbauweise, der leere Raum mıiıt
ausschließlich funktionelleChristologie. ®1e den isolierten Dinggebilden, ist 1116 Kıgen-sieht Christı Person DNULr sEC111611 Werk art des Surrealismus. Vielleicht könnte INa  -
un durch SC11H Werk ‚„‚Darum ist alles SOgar der ‚„Pıttura Metafisica"® der Ita-
bloße Spekulieren über SC 1116 Naturen liener 116 noch größere Verwandtschaft
Lichte des at} Zeugn1sses C111 Unding

och sträubt sıch das wohl nıcht Malern raumt dem Klassıschen he-
iinden; denn diese moderne Gruppe VO  -

dıesem Maiß 18010 recht Vverstan- sonderen Vorrang 611 uch Seewald sıeht
dene Naturenlehre. Trotz aller Kinseitig- Aufgabe 111 der Herstellung VOo  — Cuecnh
keıten ıst die Spekulatıon über Christi Na- Beziehungen A  I abendländischen UÜberlie-
turen sachgemäße Interpretation der ntl ferung. (0tto un die frühen GriechenBotschafit und zielt W IC diıese auch sınd ihm Vorbild.ach klarerer Erfassung des Werkes Chrıi-
st1ı Zu C1111611) ‚‚Horror VOL der Physis”‘ W16 5o anerkennenswert diese Formenwelt
arl Barth ähnliche Seewalds ist, cdie eigentliche Stärke SC 1EHaltungen nennt
(Kirchl. Dogm. 1/2, 143), bıetet das keı- Kunst liegt nıcht sehr Monumenta-
ne'  —_ Anla{f! ien, sondern der Verbindung €es Monu-

mentalen mıt der Siimmung un dem Ko-Der zweıte: Alles Heılsgeschehen ıst lorıt des Mittelmeerraumes. Großartig sındChristusgeschehen. Alles Reden Gottes ist Reisebilder: Olbäume und Maulesel,zugleich Handeln, alles Handeln Gottes die unerbittliche Sonne un die fremdenber geschieht Christus. Kr ıst Mittler
der Offenbarung, die sich 1Ner 7ze1t- Menschen. Seine Bıbelzeichnungen hbesitzen

bıs /Axr dort iıhre stärkste Aussage, ZUFTFC Maonu-lichen Linie VO  — der Schöpfun
Vollendung erstreckt. Sö1e gipfelt der mentalität, die gelegentlich, W16e magı-
‚, Yat der Mitte®* esu irdischem Werk, schen Realiısmus überhaupt, ‚181 ZEW1ISSE
VO.  b dem das nach OTWAaAT und Leere nıcht Sanz vermeıdet, Iyrısches
nach rückwärts blickt und alle göttliche Element hinzukommt. Die Predigt esu VOo

Offenbarung auft cdiese höchste Korm der Schiffe aus gehört deshalb den e 111

Selbstmitteullung Gottes bezieht Es kann drucksvoallsten Bıldern. Das Stimmungs-
nıcht 1N€e VO  = der Christusoffenbarung W 6- hafte, das INa _ hinter der großen HForm
sensverschiedene Gottesoffenbarung geben. empfindet, versöhnt auch miıt dem Starren
‚„Alle Theologie wurde ZULT Christologie®® Blick SC1INET Figuren. Aus diesem Blick ber

spricht 1116 andere Welt, 1106 Welt die SC-
Diese Entschlossenheit, mıiıt der Cullmann Na  r dem schartfen un seltsamen Licht

Christus und SC1IMH Werk dıe Mıtte der sSCcC1LIHNeEer Gestalten sichtbar wird. „Ich bın
Heilsgeschichte stellt un jedes blofß ‚„„the1- der Meınung"”, schreıbt Jder Künstler, ‚„‚daßstische®* und niıcht ‚‚christliche‘” Verständ- Welt, der dıe Heilsgeschichte
1115 VO Schöpfung, Mensch und Welt als halbvergessenen Legende WEer-unvereinbar mıt der Botschaft des ab- den droht, TE WiedererzählungJehnt, verdiıient nachdrückliche Zustimmung. dringenden Notwendigkeit geworden ist,Hıer trıfft sıch, protestantiıschen denn Heıl beruht auf dem Erschei-Kaum, miıt wesentlichen Anlıegen
arl Barths un: mıt großen, heute Nnen Gottes ı der Geschichte®‘ (9) So liegt
wieder NeUu auflebenden Tradition der ka- auch ı dem Hıngen den Offenbarungs-

charakter des Bibelbildes der eigentlıchetholischen Theologie Er hat damıt 111C11 Wert des Werkes.Anlıegen Raum gegeben, das Wert ist mıiıt
allem Nachdruck als diıe Miıtte christlicher Das Buch das VOoO Verlag glänzend au s

Theologie betont und entfaltet werden. gestatiet ıst wıird dem modernen rısten
Seıbel vıele Anregungen bieten Schade
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